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ffiinitje ©enrdnliirr
23ernifd}cr Staats; unb Hcgiei*ungs=Heptäfentari3

auf bexxx Jtcxxxöe

iit btei ©enerationen bor uttb nad) 179 8.

SSon 3otj. mari Bikli-Halet.

SBaS ber Setfaffet im folgenben bietet, finb St»

iittierangett an bie Sugenbjeit •) unb tnüitblicpe Uebet»

lieferungen, beren Stiebetfdjtribitng bie Siebe an bie

peimatfiepe Sdjolle eingegePett pat. SaPei leitete ben

Setfaffet aud) bet bem ©teifenaltethtitewopmutbe SBitttfcp,
bet pentigen jüngetn ©eneration, bie nur bet ©egen»

watt febt, bon ben ftüpetett Suftänben, in bettelt Sätet
unb ©toßbätet gefebt paben, jtt plaubetn.

I.
SBenige mept beS jept lebenben jungem ©efcpledjteS

bürften nodj bon unferm einfügen StegietungSftattpaftet
Hettn SJtüfjfemantt (aus ©taßwpl, S. ©. Seebetg)
teben, bem Stantie bott bet Ijodjgewadjfettett Statut
unb bem motalifd) ftrengen, ganj fatottifepen ©efidjtS»
auSbrnd, itt Sedjtfdjaffeitpcit unb Sittfidjfeit wirffidj
einem alten Sömer ber beften Seit gteicfj. Serfelbe
War einer ber erften gewefen, bie nadj ber neuen Orb»

nung ber Singe (feit 1831) auf einen pöpern S°ffen
ber SJtagiftratur gefteltt würben, unb bottftänbig fjat er

audj baS in ipn gefefjte Sertrauen gerechtfertigt.

-) ©r ift 1818 geboten.

Einige Genrebilder

Vernischer Staats- und Negierungs-Nevräsentanz

auf öern Lcrrröe
in drei Generationen vvr und nach 179 8.

Von Joh. Kart Müi-Vaiet.

Was der Verfasser im folgenden bietet, sind

Erinnerungen an die Jugendzeit ') und mündliche
Ueberlieferungen, deren Niederschreibung die Liebe an die

heimatliche Scholle eingegeben hat. Dabei leitete den

Verfaffer anch der dem Greisenalter innewohnende Wunsch,
der heutigen jüngern Generation, die nur der Gegenwart

lebt, von den früheren Znständen, in denen Väter
und Großväter gelebt haben, zn plaudern.

I.
Wenige mehr des jetzt lebenden jüngern Geschlechtes

dürften noch von unserm einstigen Regierungsstatthalter
Herrn Mühlemann (aus Graßwyl, K. G. Seeberg)
reden, denr Manne von der hochgewachsenen Statur
und dem moralisch strengen, ganz katonischeu
Gesichtsausdruck, in Rechtschaffenheit und Sittlichkeit wirklich
einem alten Römer der besten Zeit gleich. Derselbe

war einer der ersten gewesen, die nach der neuen

Ordnung der Dinge (seit 1831) auf einen höhern Posten
der Magistratur gestellt ivurden, und vollständig hat er

auch das in ihn gesetzte Vertrauen gerechtfertigt.

Er ist 1818 geboren.
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Saneben betleugttete et abet in feinet SBeife feinen
Utfptung unb Spataftet als eiufacpet Sanbmann. St
patte feinen anbetn Sdjufunteitidjt je erpaften, als ben

äußerft bürftigen, wie er ju Snfattg beS Saprtjunbetfg
in ben abfeitg gelegenen Sötfcrn unfereg Santong ge»

boten Wurbe. SBar berfelbe fepon in bert Stäbtcpett
unb großem gleefen bürftig genug,1), toie moepte er
bann erft in ©emeinben gewefen fein, wo ber Sdjuf»
meifter etwa jugleid) SadjtWäcpter uttb jwifdjenein
bieffeiept aud) Sorfpirte fein tonnte

SBie fepr Hett SS. nut Sltttobibaft wat, befunbete

et aud) fdjon butdj bie nitt ipm eigentümtiepe Stt
unb SBeife, womit et gewiffe — int Soffgberfepr fei»

tenet bot'fommettbc unb ipm baper nur aug ben Sü=
epern befannte — SBöttet auSfptadj. So j. Si. fegte

et Pei SofaPeln, Wie malerifdj, außerorbentlidj, ben

Sccent ftatt auf bie btittfetjte Silbe am bie borfepte
unb fagte atfo: ganj mafeljrifd) fdjön, außerorbätttlid)
intereffattt it. bgf. m.

Saß er fiep in feinem bürgerftdjen Suftreten aud)

nacpgepenbS ftefg ber größten Sinfacppeit beffiß, bet»

ftept fid) bei bem betftäitbigert SJtanne bott fetbft. Sn
feiner ganjen ©atbetobe befaß et nut einen Beffern
Stod, nämlidj eine bfaue Sngfaife, bie bag ganje Smt
fannte. SBottte ein neuetabtierter Sdjneiber fidj etn»

pfepfen, fo rüpmte er fidj, bem Herrn Stegietunggftatt»

') gn unferm SfmtSfitjc SBangen oetfafj bieä Slmt ein
efjemaliget* „(Sebientet"", ber ben ruffifdjen gclbäug untet
Dtapoteon I. mitgemadjt patte. STtacfj feinet ©eimlunft roarb
er — allerbingS baneben ein begabter Sltenfctj — auf fedjs
SBodjen ju einem Sßfatrer gcfdjicft unb bann fofott mit bem
ftäbtifdjen ©djulbienft bettaut.
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Daneben verleugnete er aber in keiner Weise seinen

Ursprung und Charakter als einfacher Landmann. Er
hatte keinen andern Schulunterricht je erhalten, als den

äußerst dürftigen, wie cr zu Anfang des Jahrhunderts
in den abseits gelegenen Dörfern unseres Kantons
geboten lourde. War derselbe schon in den Städtchen
und größern Flecken dürftig genug/), loie mochte er
dann erst in Gemeinden gewesen sein, wo der

Schulmeister etwa zugleich Nachtwächter und zwischenein

vielleicht auch Dvrshirte sein konnte?
Wie sehr Herr M. nur Autodidakt war, bekundete

er anch schon durch die nur ihm eigentümliche Art
und Weife, womit er gewifse — im Volksverkehr
seltener vorkommende nnd ihm daher nur aus den

Büchern bekannte — Wörter aussprach. So z. Ä. legte

er bei Vokabeln, loie malerisch, außerordentlich, den

Accent statt auf die drittletzte Silbe am die vorletzte
und sagte also: ganz malehrisch schön, außerordäntlich
intéressant u. dgl. m.

Daß er sich in seinem bürgerlichen Auftreten auch

nachgehends stets der größten Einfachheit befliß,
versteht sich bei dem verständigen Manne von selbst. Jn
seiner ganzen Garderobe besaß er nur einen bessern

Rock, nämlich eine blaue Anglaise, die das ganze Amt
kannte. Wollte ein neuetablierter Schneider sich

empfehlen, so rühmte er sich, dem Herrn Regicrungsstatt-

>) In unserm Amtssitze Wangen versah dies Amt etn
ehemaliger „Gedienter", der den russischen Fcldzug unter
Napoleon I, mitgemacht hatte. Nach seiner Heimkunft ward
er — allerdings daneben ein begabter Mensch — auf sechs

Wochen zu einem Pfarrer geschickt und dann sofort mit dem
städtischen Schuldienst betraut.
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patter feine blaue Sngtaife audj fdjon geflidt ju paben.

Stt ber Subienjftube wie in ber ©efettfdjaft erfdjien er

immer mit ftraff über bie Stirne peraPgefämmten, pedj»

fdjwarjeti Haaren. Hatte er benn nidjt fdjon in ber

Sdjule gelernt, bafi man nidjt attberg atg orbentfid)

gewafdjen unb „gefträptt" unter bie Seute gepen bürfe?

Sdjtidjt unb redjt wattete er feineg Smteg, utt»

tabefpaft in feinem Sribatlebett wie in feiner Sernfg»
ftettuitg. Sm ©roßen Säte (bon bem bamafg bie Se»

jitfgbeamten nod) nidjt auggefcptoffen waren), galt er

afg einer ber beadjtetftett Stebtter. Sehen bem fonnte

er für feine Srt unb feinen geiftigen H°rijont fepr un»

terpattenb fein, fo baß matt ipm ftunbentang jupören
mödjte, opne fidj ju fangweifen.

Sparafteriftifcfj für ben budjft ab lidjen ©eporfant
unb ben Spftidjternft, womit er aften feinen Obliegen»
peiten nacpfam, ift folgenbe Seminigcenj.

S(g einft bie Sapitefgbcrfammfung ju Sangetttpat
ftattfittbett fottte, orbttete bie Segierung, um ipr Suto»

ritätgrecpt babei ju wapren, an, baß ipre Peiben Ser»
treter in bett Oberämtertt SBangen unb Sarwangen beu

3ug in bie Sirdje attfüprett follten. Swattgtog fcfjritt
bei biefer Seremonie ber Sertreter beg feptera SejitfS,
Hett Sadjmültet, neben feinem Sottegett bom unfrigen
an ber Spiije ber geiftlidjen Soporte ehtper. Siefer
felbft aber, ber atte ©tettabiet=3Bad)tmeiftet, wetdjer einft
ben ©ottpatbt überfliegen patte, um itt bett enttethergi»
fdjen Sogteien Orbnung fdjaffett ju peffett, unb ber audj
unter ber 1813 gegen bie Saifettidjett aufgeftefften St»
mee geftanben patte, napm'S mit biefet güptung gat biel
widjtiget. Sn fttammet, mifitätifcpet Haftung, ben

Sopf pod), bie Srme feft an bie Seiten geftemmt, mar»

15
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Halter seine blaue Anglaise auch schon geflickt zu haben.

Jn der Audienzstube wie in der Gesellschaft erschien er

immer mit straff über die Stirne herabgekämmten,
pechschwarzen Haaren. Hatte er denn nicht fchon in der

Schule gelernt, daß man nicht anders als ordentlich

gewaschen und „gestrählt" unter die Leute gehen dürfe?

Schlicht und recht waltete er seines Amtes, un-
tadelhaft in seinem Privatleben wie in seiner
Berufsstellung. Jm Großen Rate (von dem damals die

Bezirksbeamten noch nicht ausgeschlossen waren), galt er

als einer der beachtetsten Redner. Neben dem konnte

cr für seine Art und seinen geistigen Horizont sehr

unterhaltend sein, so daß man ihm stundenlang zuhören
mochte, ohne sich zu langweilen.

Charakteristisch für den buchstäblichen Gehorsam
und den Pflichternst, womit er allen seinen Obliegenheiten

nachkam, ist folgende Reminiscenz,
Ats einst die Kapitelsversamuckung zu Langenthal

stattfinden sollte, ordnete die Regierung, um ihr
Autoritätsrecht dabei zu wahren, an, daß ihre beiden
Vertreter in den Oberämtern Wangen und Aarwangen den

Zug in die Kirche anführen sollten. Zwanglos schritt
bei dieser Ceremonie der Vertreter des letztern Bezirks,
Herr Bachmüller, neben feinem Kollegen vom unsrigen
an der Spitze der geistlichen Kohorte einher. Dieser
selbst aber, der alte Grenadier-Wachtmeister, welcher einst
den Gotthardt überstiegen hatte, um in den ennetbergi-
schen Vogteien Ordnung schaffen zu helfen, und der auch

unter der 1813 gegen die Kaiserlichen aufgestellten
Armee gestanden hatte, nahm's mit dieser Führung gar viel
wichtiger. Jn strammer, militärischer Haltung, den

Kopf hoch, die Arme fest an die Seiten gestemmt, mar¬

is
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fdjiette er ba mit fcparf marftertett Sdjritten bor bett

Saftorett eittper, gerabe wie wetttt'S jur Satabe ginge.
Sabei fctjfugen wopt bie Ouäftdjen bet SabafSpfeife,
bie pintett ans bet „Pfauen Sttgfaife" petanSfdjaitten,
beit Saft, fo baß and) bie etnftpafteftett bet ttadjfotgett^
bett Steriler fid) beS Sädjefitg nidjt etwepten tonnten.

Sinen gepter jebod) patte (wenigftenS nadj ben

Snfdjauuugen beS jüngetn, attmäplidj tonangebenb ge»

wotbenen ©efdjtedjtS) bet biebete StaatSbiettet gteidj»

wopt, itämfid) : et pflegte jn wenig güptnng mit bem

Söffe, b. h. mit anbeut SBotten: et ging ju wenig
ing SBittgpaug! St wat nodj bon bet aftbätetifdjen
Sbee befangen, bie ©aftpäufet waten wefetttfid) nut füt
bie Seifenben nnb etwa afteittftepettbett Seilte ba, betten

fie baS Heim jit erfepen pättett. Sußetbem betftanb et

fidj audj nidjt auf bie „ebte" Sunft beS SaffenS nnb anbete

bergleidjen Stequifiten einer beffern moberttett Sitbung.
Surj, er erpielt fid) nidjt auf ber „fe'öt)e ber Seit"- —
StS ein neuer „greipeitg"=Sturm burdj unfere Später
braufte, tourbe er in bet SBapt übctgangen unb: Sitt»
cinttatug feptte ju feinen Süben jutüd. ')

SBit Sitten abet gepöten jtt bett „Sopfett", bie

wünfcpten, baß audj bie jei*,igett Staatgbeamten nodj
biefelben Sigenfdjaften augweifett mödjteit (einfdjließlidj
betet, bie ipm afg gepfet angetedjttet wurben), wie fie

biefen tänbfidjen Stagiftraten einft jierten.

II.
Einige Secettniett früper, jum Segitute ber jwatt»

jiger Safjre unfereg jept ju Snbe gepenbeit Satjrpunberfg,
fam afg (ungeapttt) fester Sertreter beg ariftofratifdjeit

r) ©« loar bieg 1846. Set Staue ftarb 1852, 64jäfjrig.
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schierte er da mit scharf markierten Schritten vvr den

Pastvren einher, gerade wie wenn's zur Parade ginge.
Dabei schlugen wohl die Quästchen der Tabakspfeife,
die hinten aus der „blauen Anglaise" herausschauten,
den Takt, so daß auch die ernsthaftesten der nachfolgen^
den Kleriker sich des Lächelns nicht erwehren konnten.

Einen Fehler jedoch hatte (wenigstens nach den

Anschauungen des jüngern, allmählich tonangebend
gewordenen Gefchlechts) der biedere Staatsdiener gleichwohl,

nämlich: er pflegte zrr wenig Fühlung mit dem

Volke, d. h. mit andern Worten: er ging zu wenig
ins Wirtshaus! Er war uoch vvn der altvaterischen
Idee befangen, die Gasthäuser wären wesentlich nur für
die Reisenden und etwa alleinstehenden Leute da, denen

sie das Heinr zu ersetzen hätten. Außerdem verstand er

sich auch nicht auf die „edle" Kunst des Jasfens und andere

dergleichen Requisiten einer bessern mvdernen Bildung.
Kurz, er erhielt sich nicht aus der „Höhe der Zeit". —
Als ein neuer „Freiheits"-Sturm durch unsere Thäler
brauste, lourde cr in der Wahl übergangen und: Cin-
cinnatus kehrte zu seinen Rüben zurück. ')

Wir Alten aber gehören zn den „Zöpfen", die

wünschten, daß auch die jetzigen Staatsbeamten noch

dieselben Eigenschaften ausweisen möchten (einschließlich
derer, die ihm als Fehler angerechnet wurden), wie sie

diesen ländlichen Magistraten einst zierten.

II.
Einige Decennien früher, zum Beginne der zwanziger

Jahre unseres jetzt zu Ende gehenden Jahrhunderts,
kam als (ungeahnt) letzter Vertreter des aristokratischen

>) Es war dies 181ö. Der Brave starb 1852, «Ijährig.
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Segimeg Herr Suboff bon Sffinger (allie
bon SJtülinen) pieper, ein SJtattn, ber fdjon a priori
burdj feine würbebotte, ja imponierettbe, ©eftatt unb

Sfjpfiognomie Sefpeft gebot.

Swar pflegte biefer Herr nod) weniger atg jener/

fein fpäterer Smtgnadjfofger, bon wefdjem unS ber

borige Sbfdjttitt erjäpft pat, „güpfimg mit bem Söffe",
in bem obetterWäprttett Sinne ber Srinfbrüberfdjaft
nämlidj, befto mepr aber in bem pöpern, beffern ber

©einetttttüijigfeit uttb SoffSwirtfdjaft, inbem er eS war,
burdj beffen Snitiatibe unb Semüputtgett bie ©emeinbe»
täfereien bei ung attentpatbett in Sufnapme famen.
Son Haufe auS (burdj fein ©ut in Siefen) mit ber

Sattbwirtfdjaft grünbfidj bertrant, bebaute er bie ba»

mafS nodj jum obrigfeittidjeit Sdjfoffe gepörigen ©üter
fetber. Unb opneradjtet biefelben laut bem ©efetj bon
ber Serbitut ber ©emeittbeWerfe unb gitprungett befreit

Waren, erfdjien fein ©efpantt babei bodj immer atg

bag erfte auf bem tylahe, inbem er ben Sürgern bett

Sitbtid eineg SorredjtSgenußeS erfparen wottte.

Sann tieß er fiep audj nie „Sanbbogt" nennen,

fonbern litt nur ben officieften Sitef eineS „Ober»
amtmantteS". Sud) er befliß fidj patriardjalifdjer
Sinfaäjpeit in feinem HauSpatte. Sa war j. S. nidjtS
bott einer Sibree ju merfen (war ja bodj nidjt einmal

nur ein Sebiettter ba, ben man in bergleidjen pätte

fteden fönnen), unb bie nämfidjeit jWei alten Saffen»

gäute, wetdje ben SJtifl» ober SdjotterWagen fepfeppten,

trugen audj ipn felbft (nnb feinen Seitfnedjt), Wattn er,
ber Sibgenöffifdje Oberft unb SBaffemEpef ber Sragoner,
etwa in Sadjett beg Smteg einen Sugritt madjen
mußte.
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Regimes Herr Rudolf von Effinger (allié
von Mülinen) Hieher, ein Mann, der schon g. priori
durch seine würdevolle, ja imponierende, Gestalt und

Physiognomie Respekt gebot.

Zwar Pflegte dieser Herr noch weniger als jener,

fein späterer Amtsnachfolger, von welchem uns der

vorige Abschnitt erzählt hat, „Fühlung mit dem Volke",
in dem obenerwähnten Sinne der Trinkbrüderschaft
nämlich, desto mehr aber in dem höhern, bessern der

Gemeinnützigkeit und Volkswirtschaft, indem er es war,
durch deffen Initiative und Bemühungen die Gemeinde-
käsereien bei uns allenthalben in Aufnahme kamen.

Vvn Hause aus (durch fein Gut in Kiesen) mit der

Landwirtschaft gründlich vertraut, bebaute er die
damals noch zum obrigkeitlichen Schlosse gehörigen Güter
selber. Und ohnerachtet dieselben laut dem Gesetz von
der Servitut der Gemeindewerke und Fuhrungen befreit

waren, erschien sein Gespann dabei doch immer als
das erste auf dem Platze, indem er den Bürgern den

Anblick eines Vorrechtsgenußes ersparen wollte.

Dann ließ er sich auch nie „Land Vogt" nennen,

sondern litt nur den officiellen Titel eines

„Oberamtmannes". Auch er befliß sich patriarchalischer

Einfachheit in seinenr Haushalte. Da war z. B. nichts

von einer Livree zu merken (war ja doch nicht einmal

nur ein Bedienter da, den man in dergleichen hätte
stecken können), und die nämlichen zwei alten Rafsen-

gäule, welche den Mist- oder Schotterwagen schleppten,

trugen auch ihn selbst (rmd feinen Reitknecht), wann er,
der Eidgenössische Oberst und Waffen-Chef der Dragoner,
etwa in Sachen des Amtes einen Ausritt machen

mußte.
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StterbittgS mifdjte er fidj nidjt jtt bertraitficpem
©efprädje unter bie Sürger auf offener Straße, nod)

Weniger wäre er etwa in eine ©efettfdjaft gegangen *)

ober pätte er fid) an einer öffentlidjen Snftbarfeit be»

teifigt. Slfein folepe Sutüdpa'ttung fiel Stiemanbem auf;
im ©egenteit, eS wäre aufgefallen, Wenn et eS anberS

getjalten pätte. SS würbe biefe Sbfdjtießung afS ipre
Ouelle in fidj fetbft tragenb, unb nidjt afS ettoaS Sit»

genommenes betradjtet. Sebocp betmicb et beSpalb ben

Umgang mit ben Sütgetn feineSwegS, inbem et je unb
je bie Serftänbigftett nnb Sittftußreidjfteit betfetbett in
ipten eigenen Häufetn auffudjte unb auf biefem SBege

Sejiepungcn mit ipnen untetpiett.
SetPft ber Sriöatfdjule wibmete et fein Snteteffe.

Setf. etinnett fiep nodj, wie et famt feinet Sodjtet,
bem fpätet jum SatpotijiSmuS übetgegangenen unb in
einen geiftlicpen Otbett getretenen gräutein SJtatpilbe2)
ber SaljreSprüfung in feinem Saterpaufe jur garb gegen
Snbe ber 20er Sabre beiwopttte. Sn ber raupen Saf)=

regjeit ftellte er feinen fdjönen Sdjtitten mit bett wepen»
ben fcpwatjtoten gäpndjen einjefnen gamilien famt
Sittfdjet unb Sineigefpattn füt 3Binterfaf)rfg=Sergnügun=
gen jur Serfügung. — SJtit bent ipm begegnenbett Sanb»

matut fieß er bei ©efegenpeiten fidj in'S ©efprädj ein,

erfnnbigte fidj nadj feinen Erfaprungen, teifte ipm bie

') SJtatürlidj routbe er audj an einem „Seifte", roenn
ein foldjer fdjon beftanben pätte, fidj faum beteiligt paben.
ätHein bergleidjen fannte man bei ber bamaligen ©itten»
einfatt, roenigftenS auf bem Sanbe, nodj nidjt. Sag fant
etft nadj bem politifdjen Utnfdjroung oon 1830/1831 auf.

2) ©r fap fie nodj 1845 am ^Sartoit itjreS Jttoftetg jut
©fjambettj.
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Allerdings mischte er sich nicht zu vertraulichem
Gespräche unter die Bürger auf offener Straße, noch

weniger wäre er etwa in eine Gesellschaft gegangen
oder hätte er sich an einer öffentlichen Lustbarkeit
beteiligt. Allein solche Zurückhaltung fiel Niemandem auf;
im Gegenteil, es wäre aufgefallen, wenn cr es anders

gehalten hätte. Es wnrde diese Abschließung als ihre
Quelle in sich selbst tragend, und nicht als etwas

Angenommenes betrachtet. Jedoch vermied er deshalb den

Umgang mit den Bürgern keineswegs, indem er je und
je die Verständigsten und Einflußreichsten derselben in
ihren eigenen Häusern aussuchte und auf diesem Wege
Beziehungen mit ihnen nnterhielt.

Selbst der Privatschule widmete er fein Jntereffe.
Verf. erinnert sich noch, wie er samt seiner Tochter,
dem später zum Katholizismus übergegangenen und in
einen geistlichen Qrden getretenen Fräulein Mathilde ^
der Jahresprüfung in feinem Vaterhaufe zur Färb gegen
Ende der 20er Jahre bciivohnte. Jn der rauhen
Jahreszeit stellte er seinen schönen Schlitten mit den wehenden

schwarzroten Fähnchen einzelnen Familien samt

Kntfcher und Zweigespann für Winterfahrts-Vergnügun-
gen zur Verfügung. — Mit dem ihm begegnenden
Landmann ließ er bei Gelegenheiten sich in's Gespräch ein,

erkundigte sich nach seinen Erfahrungen, teilte ihm die

') Natürlich würde er auch an einem „Leiste", wenn
ein solcher schon bestanden Hütte, stch kaum beteiligt haben.
Allein dergleichen kannte man bei der damaligen Sitteneinfalt,

wenigstens auf dem Lande, noch nicht. Das kam
erst nach dem politischen Umschwung von 1830/1831 auf.

2) Er sah sie noch 1845 am Parloir ihres Klosters zu
Chambêry.
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feinigen mit unb gab ipm afS witffid) gewiegtet
gad)mann feine Satfdjfäge.

Saß et fid) fefbet gut auf bie ptafti fdjen Set»

tidjtungen bei ber Sanbwirtfdjaft berftanb, babon jeugen
folgenbe Snefboten, bie ich auS bem SJtunbe einer fdjon
bor längerer Seit in iprem 86ftett Safjte betftotbetteit
eprwütbigett SJtatrotte, grau Obredjt, geb. Sdjorer, mei»

ner älteren SJtitbürgerht, erfatjren pabe. SiS Sdjuf»
mäbdjen fei fie einft auf einer SJtatte ipreS SaterS bei'm
Heuet mit Sdjöcpfimadjen bcfcpäftigt gewefen, afS ber

Herr Oberamtmatttt borbeigetitten fam unb ipt jutief:
„SJteili, SJteili, baS madjft bu nidjt tedjt." Satauf fei

et bom Sfetbe geftiegen, pabe fetbft mit Hanb angelegt
unb fie in bem ©efdjäft fo gut untetticptet, baß fie bon
ba an bei biefet Settidjtnttg untet bett Sattbteutcn ftetS
Sob babon getragen pabe.

Ein anbetmat fei fein geübtes Ofjt butdj unotbent»
ficpeS, b. p. nidjt taftmäßig bittdjgefüptteS Stefcpen bom
Haufe iptet Sftetn pet fo unangeneptn betüptt wotben,
baß et ejpteß bon bem gegenübetfiegettbett Sdjtoffe pet»

beigeeitt fei, um ju fepen, WaS baS wofle. Unb ridjtig;
ba wat wiebet Stiemanb anbetS Sdjttfb, als baS un»
gefcpidte „ Stcigaffet" SJteiti.-) Satttadj abex fei bet

pope Hett nidjt bom Sfafee gewicpett, PiS et baSfetbe

unb bie ganje ©efettfdjaft fo gut in biefem Sienfte in»

fttuiert unb einejetjieit pabe, baß eS fürberpin immer
ritte greube gewefen fei, bem Srefdjen itt biefem Haufe
jujttpören.

SBte fjumatt für SJtenfdjett nnb Siep Herr bon

--) ®er Be-jügttctje 3roeig ber Süferfamitie ©ctjotet trug
ben SMgärnamen: „©teigajfetfüferS", toeit er lange ju
Sipp an bet ©teingaffe getoopnt patte.
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seinigen mit und gab ihm als wirklich gewiegter
Fachmann seine Ratschläge.

Daß er sich selber gut auf die praktischen
Verrichtungen bei der Landwirtschaft verstand, davon zeugen
folgende Anekdoten, die ich aus dem Munde einer schon

vor längerer Zeit in ihrem 86ften Jahre verstorbenen

ehrwürdigen Matrone, Frau Obrecht, geb. Schorer, meiner

älteren Mitbürgerin, erfahren habe. Als
Schulmädchen fei sie einst auf eincr Matte ihres Vaters bei'm
Heuet mit Schöchlimachen beschäftigt gewesen, als der

Herr Oberamtmann vorbeigeritten kam und ihr zurief:
„Meili, Meili, das machst du nicht recht." Darauf sei

cr vom Pserde gestiegen, habe selbst mit Hand angelegt
und sie in dem Gefchäft fo gut unterrichtet, daß sie vvn
da an bei dieser Verrichtung unter den Landleuten stets

Lob davon getragen habe.
Ein andermal sei fein geübtes Ohr durch unordentliches,

d. h. nicht taktmäßig durchgeführtes Dreschen vom
Haufe ihrer Eltern her so unangenehm berührt worden,
daß er expreß von dem gegenüberliegenden Schlosse

herbeigeeilt sei, um zu sehen, was das wolle. Und richtig;
da war wieder Niemand anders Schuld, als das
ungeschickte „Steigasser" Meili. ^s Darnach aber sei der

hohe Herr nicht vom Platze gewichen, bis er dasfelbe
und die ganze Gesellschaft fo gut in diefem Dienste
instruiert und einexerziert habe, daß es fürderhin immer
eine Freude gewesen sei, dem Dreschen in diesem Hause

zuzuhören.
Wie human für Menschen und Vieh Herr von

Der bezügliche Zweig der Küferfamilie Schorer trug
den Vulgärnamen: „Steigafserküfers", weil er lange zu
Bipp an der Steingasse gewohnt hatte.
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Sffinget füplte uttb fotgte,babon piet nur nodj ein Sjem»
pet. StS er einft eben Wieber ritte Seife nadj Sern
angetreten patte, fam er unfern bom SmtSfitje am ba=

mala fogenannten Säplenpübet *) einem fepr fdjwer
belabenett SJtütterfarrert nadjgefaprett, bett bie ermatteten

Söffe nur mit SJtüpe ben Serg pittauf ju fdjteppett
bermodjtett. Sun madjte ber Oberamtmann junädjft
bem „Sarrer" SorWürfe, baß er audj gar fo unber»

nünftig gefabelt pabe, tieß bann bie Sfetbe bon bem

eigenen SBagen auSfpanitett, um bem SJtüfjfefatten afS

Sotfpantt bis auf bie feöbe pinauf (faft eine patbe
Stunbe weit) ju bienen. Satauf etft fam fein eigenes

©efpann jutüd, um ben SBattettbett — nnb eS War nod)
bajn SBhtterSjeit — in feiner Sutfdje abjupofen.

Sterne Qüa,e auä bem SotfSfeben cparafterifieren
am beften eine Seitperiobe. Surdj bie obenerwäpnte
SJtatrotte baran erinnert fann Sdjreiber biefeS nidjt um»

pin, einen foldjen nodj bott einem ber SmtSbotgänget
beS Hetttt b. E. ju etjäpfen, bet unS burd) beren Sater
beridjtet wnrbe. Sut Seit atS eben befagtet Sätet nodj
ein Sütfdjdjett bott 12 bis 14 Sagten war, ertaubte

er fid) eiiunaf mit anbern Scpfingettt feineS StterS ben

SJtutwiflen, be8 Herrn SanbbogtS lapmem Soptte, bett

matt itt bett wopltpätigett Sonnenfcpeitt auf bie Sanf
bor bem Sdjloffe pinuutetgebtadjt patte, bie Stüden
wegjunepmett unb ju betfteden, um fidj an feinet Set»

legenpeit ju Weiben, wenn et wiebet bie bätetfidje
SBoprtung auffudjen Wottte. Sie fämtfidjett Seitnepmer
beS SubenftüdS würben auf's Smt jitiert; fie erwarteten

x) ®em erften Stütf beg @em3berg=3taing, ©etjogen»
budjfee gu gelegen.
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Effinger fühlte und sorgte, davon hier nur noch ein Exempel.

Als er einst eben wieder eine Reise nach Bern
angetreten hatte, kam er unfern vom Amtssitze am
damals sogenannten Dählenhübel ') einem sehr schwer

beladenen Müllerkarren nachgefahren, den die ermatteten

Roffe nur mit Mühe den Berg hinauf zu schleppen

vermochten. Nun machte der Oberamtmann zunächst
dem „Karrer" Vorwürfe, daß er auch gar so

unvernünftig geladen habe, ließ dann die Pferde von dem

eigenen Wagen ausspannen, um dem Mühlekarren als
Vorspann bis auf die Höhe hinauf (fast eine halbe
Stunde weit) zu dienen. Darauf erst kam fein eigenes

Gespann zurück, um den Wartenden — und es war noch

dazn Winterszeit — in feiner Kutsche abzuholen.

Kleine Züge aus dem Volksleben charakterisieren

am besten eine Zeitperiode. Durch die obenerwähnte
Matrone daran erinnert kann Schreiber diefes nicht umhin,

einen solchen noch von einem der Amtsvorgänger
des Herrn v. E. zu erzählen, der uns durch deren Vater
berichtet wurde. Zur Zeit als eben besagter Vater noch
ein Bürschchen von 12 bis i4 Jahren war, erlaubte

cr sich einmal mit andern Schlingeln feines Alters den

Mutwillen, des Herrn Landvogts lahmem Sohne, den

man in den wohlthätigen Sonnenschein auf die Bank
vvr dem Schlosse hinuntergebracht hatte, die Krücken

wegzunehmen und zu verstecken, um sich an seiner

Verlegenheit zu weiden, wenn er wieder die väterliche

Wohnung aufsuchen wollte. Die sämtlichen Teilnehmer
des Bubenstücks wurden auf's Amt zitiert; sie erwarteten

i) Dem ersten Stück des Gemsberg-Rains, Herzogenbuchsee

zu gelegen.
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natürlidj bie „Spefi". Unb: „ä ifdjt ttit guet j'SBangen
i ber Spefi" lautete fäjoit bott StterS per baS Spridj»
wort.

Statt beffen aber madjte ipnen ber Sater beS

armen Sapmen nur freunbtidje Sorftetfungett über bag

Unfdjötte ipreS SeitepmenS, traftierte fie bann mit SBein
aug feinem Setter nebft guten SBeden. Setbftberftättbficp,
baß bie nämiidjen „böfen Suben" bon ba au biefen
Sapmen auf ben Hänben trugen.

SBefdje Sritif immer aucp — unb mit Sedjt —
wir an ben politifdjen ©runbfäpett nnb Serpäftniffett
üben mögen, wie fie im 18. Satjrijunbert (beS grüperen
nidjt ju gebenfett!) in unferem Sertterfaitbe ju Sedjt
beftanben, fo tput eS einem bodj nodj nadj SJtenfdjen»

aftern itt ber Seele wopt, baneben aud) wieber bon
foldjen Seicfjett eineS wirfticp tanbeSbätertiäjen SegimetttS
auS jener fonft fo bictfadj betfdjtieenett Seit beridjten

ju bürfen.
Sitein bieS war nidjt etwa nur ein bereinjetter

galt. SuS bem SJtunbe juberläffiger unb attgefepeitet
atter Seute beS benachbarten SmteS Sipp, bie felber
ober beren Sttern im bortigen Sdjloffe freien Sin» unb

SnSgang patten, pabe idj in meinet ftüfjefteit Sugenb
Seridjte beraommett, Srjäplungen gepört, wobnrd) feft»

gefteltt ift, bafi aud) ba ganj baS nämficpe patriardja»
Iifdj=tranlidje SerpäftttiS jwifdjen ben Sögten unb ipren
SmtSattgepörigett wie bei unS, ja in nod) intimerer
SBeife, beftanb.1)

*) Stadj ©inbtud) ber granfen ins Sanb 1798 unb
Sluäbxaä) bei Steoolution oetliefjett bie lefeten Seroopnet beä

©djloffeS S3ipp bagfetbe ungefdjidtetroeife ooreitig, roorauf
minbete Seute bet nädjften Umgebung, bie ©efegentjeit be=
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natürlich die „Chefi". Und: „s ifcht nit guet z'Wangen
i der Cheft" lautete schon vvn Alters her das Sprichwort.

Statt dessen aber machte ihnen der Vater des

armen Lahmen nur freundliche Vorstellungen über das

Unschöne ihres Benehmens, traktierte sie dann mit Wein
aus seinem Keller nebst guten Wecken. Selbstverständlich,
daß die nämlichen „bösen Buben" von da an diesen

Lahmen auf den Händen trugen.
Welche Kritik immer auch — und mit Recht —

ivir an den politischen Grundsätzen und Verhältnissen
üben mögen, wie sie im 18, Jahrhundert (des Früheren
nicht zu gedenken!) in unserem Bernerlande zu Recht

bestanden, so thut es einem doch noch nach Menschen-
ältern in der Seele wohl, daneben auch wieder von
solchen Zeichen eines wirklich landesväterlichen Regiments
aus jener sonst fo vielfach verschrieenen Zeit berichten

zu dürfen.
Allein dies war nicht etwa nur ein vereinzelter

Fäll. Aus dem Munde zuverlässiger und angesehener
alter Leute des benachbarten Amtes Bipp, die selber

oder deren Eltern im dortigen Schlosse freien Ein- und

Ausgang hatten, habe ich in meiner frühesten Jugend
Berichte vernommen, Erzählungen gehört, wodurch
festgestellt ist, daß auch da ganz das nämliche
patriarchalisch-trauliche Verhältnis zwifchen den Vögten und ihren
Amtsangehörigen wie bei uns, ja in noch intimerer
Weise, bestand/)

Nach Einbruch der Franzosen ins Land 1798 und
Ausbruch der Revolution verließen die letzten Bewohner des

Schlosses Bipp dasselbe ungeschickterweise voreilig, worauf
mindere Leute der nächsten Umgebung, die Gelegenheit be-
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SJteptfadj paben wit nun facplidje ©tünbe unb
Selege, um als pojttib annepmen ju bütfen, bafi eä in
biefem Setteff audj int übrigen Srife unfeteS SantonS
nidjt biet anbetS beftettt wat. SaS gacit, wefcpeS fid)
auS äffen biefen S p a t f a d) e n ergiebt, ift: baß bie

faitbbögttidje Sera beffer war afS ipr Suf, unb baß bei
bereu 33etpöttuttg uttb Serpöprtung wir greifittnige im
erften „peifigett geuer" einer natürüdjett Steaftiott man»
cpenortS bocp wopt etioaS über baS Siel pinauSgefcpoffen
unb baS Sab famt bem Sinbe auSgefdjüttet paben

mödjtett. SnSfdjteititngcn finb ja fiepet botgefommen.
Slbet im ©toßen unb ©anjen bewaptte biefelbe bennodj,
ben Sitten beS SeitaltetS angepaßt
einen wüibigen, b. i. faiuiIiät=obtigfeitfid)ett Sparafter.
SebeitfattS aber pat fie gut abgefdjloffen.

SBir faptett in unfetet Stetation übet bett fepten ati»
ftoftatifepen Sfegietuttgebeitteter in unfetm SBangen fott.

SBag befonbetS nocp ittibetgeffett bleiben fott, ift,
baß Hett b. S. in güpruitg feineS SlmteS ftetS butdjauS
fetbftänbig wat unb in nidjtS bon ben Untetbeamten

abping. ES toottte bieg nidjt wenig fagen, ju einet

8eit, wo bie ganje pofitifcp=abmiitifttatibe, bie ticptetlidje
nnb bie ätatifepe — ©ewatt, bie jetjt mit Sedjt in btei

betfdjiebene Sifaftetien geteift ift, in Eiltet Hanb bet»

einigt lag. Sag nämfidje Sob fonnte begpafb and)

nidjt altett feinen Sollegen obet Smtgbotfapten etteitt
toetben. Senn wopt famen ba oft einjelne in töbfidje

nügenb, eä rabifat auSptünbetten unb fdjlief-lidj nodj in
Stanb ftetftcn, bamit bie antücfenben gafobinet eä alä
Stuine ootfinben follten. gn golge beffen rourbe bie Sogtei
aufgehoben unb ifjr ftüpeteS Settitotium mit bem Slmte
SBangen oeteinigt.
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Mehrfach haben wir nun sachliche Gründe und
Belege, mn als positiv annehmen zu dürfen, daß es in
diesem Betreff auch iur übrigen Teile unseres Kantons
nicht viel anders bestellt war. Das Facit, welches sich

aus allen diesen Thatsachen ergiebt, ist: daß die

landvögtliche Aera besser mar als ihr Ruf, und daß bei
deren Verpönung und Verhöhnung loir Freisinnige im
ersten „heiligen Feuer" einer natürlichen Reaktion
manchenorts doch wohl etwas über das Ziel hinausgeschossen
und das Bad samt dem Kinde ausgeschüttet haben
möchten. Ausschreitungen sind ja sicher vorgekommen.
Aber im Großen und Ganzen bewahrte dieselbe dennoch,

den Sitten des Zeitalters angepaßt
einen würdigen, d. i. familiär-obrigkeitlichen Charakter.
Jedenfalls aber hat sie gut abgeschlossen.

Wir fahren in unserer Relation über den letzten

aristokratischen Regierungsvertreter in unserm Wangen fort.
Was besonders noch unvergessen bleiben soll, ist,

daß Herr v. E. in Führung seines Amtes stets durchaus
selbständig war und in nichts von den Unterbeamten

abhing. Es wollte dies nicht wenig sagen, zn einer

Zeit, wo die ganze politisch-administrative, die richterliche
nnd die ärarifche — Gewalt, die jetzt mit Recht in drei

verschiedene Dikasterien geteilt ist, in Einer Hand
vereinigt lag. Das nämliche Lob konnte deshalb auch

nicht allen seinen Collegen oder Amtsvorfahren erteilt
werden. Denn wohl kamen da oft einzelne in tödliche

nützend, es radikal ausplünderten und schließlich noch in
Brand steckten, damit die anrückenden Jakobiner es als
Ruine vorfinden sollten, Jn Folge dessen wurde die Vogtei
aufgehoben und ihr früheres Territorium mit dem Amte
Wangen vereinigt.
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Setfegenpeit, befonbetS Wenn fie etwa bort ungewafcpenen
SJtäulera wibetpaatiget „Untertanen" in bie Snge ge»

trieben Würben, Wie benn j. S. in einem foldjen SJto»

mente ber SerjWeiftung einem biefer podjgeborenen
SJtadjtpaber bernepmbar ber Seufjer entfupr: „Scp, i
wött, i war nüt!" Sitt anberer berfelben, weldjer
frifdj auf ber unS ebenfatlS benadjbartett Sogtei Sar»

Wangen „aufgejogen" war uttb fia) mit ben Sorgefepteit
itt ber Umgebung feineS neuen SBopttfttjeS ergieng, tpat
— ber HodjgericptSftätte attfidjtig geworben — ju jenen
bie müßige grage : „Sop peit b'r mit Sdjpn Suere

©atge ?" unb erpieft fofort auS iprem Sreife bie

fdjfagfertige Sittwort: „3u bienen, Herr Sanbbogt."

Sepr fjättfig blieben bie Herren in böltiger Sb»

pättgigfeit bon ipren Hilfsbeamten, Welcpe, im ©egenfafje

ju itjren berpättniSmäßig immer nur furj amtierenben

SpefS gewöpntid) burcp fange Safjte ununterbroepen
ipre Soften einnapmen, fo bie Sontitte ber ©efdjäfte

gewarnten unb fidj barin ju brepen wußten. Sin ein»

jigeS Seifpiel fei pierbon artgefüljrt, einen gafl betreffenb,
ber gerabe and) pier fidj ereignete.

Swei SBiberfadjer treten bor ben Sidjter. Sen»

jenigett bon ipnett, ber in bet Sdjulb fdjeint nnb

witflid) eS audj ift, fäprt ber Stinfgcpef peftig an, päft
ipm fein brutafeg Unredjt bor unb Peftepft fcptießtidj
bem Sanbjäger, ipn „pitttere j'tpu".

Sa etpebt fid) nun abet bet Subienjaftuat, Sameng

Stndp (bet botpet mit einet Snfenbatte etfanft wotben

Wat), nnb bemetft, mit ben gingetn anf ben anbetn

pinweifettb, bebot ju feinem Obetn: „Setjiept, Herr
Sanbbogt, S'ifdjt bäp bop."
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Verlegenheit, besonders wenn sie etwa von ungewaschenen
Mäulern widerhaariger „Untertanen" in die Enge
getrieben wurden, wie denn z. B. in einem solchen
Momente der Verzweiflung einem dieser hochgeborenen
Machthaber vernehmbar der Seufzer entfuhr: „Ach, i
wött, i wär nüt!" Ein anderer derselben, welcher

frisch auf der uns ebenfalls benachbarten Vogtei
Aarwangen „aufgezogen" war und sich mit den Vorgesetzten
in der Umgebung seines neuen Wohnsitzes ergieng, that
— der Hochgerichtsstätte ansichtig geworden — zu jenen
die müßige Frage : „Doh heit d r mit Schyn Euere

Galge?" und erhielt sofort aus ihrem Kreise die

schlagfertige Antwort: „Zu dienen, Hcrr Landvogt."

Sehr häufig blieben die Herren in völliger
Abhängigkeit von ihren Hilfsbeamten, welche, im Gegensatze

zu ihren verhältnismäßig immer nur kurz amtierenden

Chess gewöhnlich durch lange Jahre ununterbrochen
ihre Posten einnahmen, so die Routine der Geschäfte

gewannen und sich darin zu drehen wußten. Ein
einziges Beispiel sei hiervon angeführt, einen Fall betreffend,
der gerade auch hier sich ereignete.

Zwei Widersacher treten vvr den Richter.
Denjenigen von ihnen, der in der Schuld scheint und

wirklich es auch ist, fährt der Amtschef heftig an, hält
ihm sein brutales Unrecht vor und befiehlt schließlich
dem Landjäger, ihn „Hintere z'thu".

Da erhebt sich nun aber der Audienzaktuar, Namens
Stucky (der vorher mit einer Ankenballe erkauft worden

war), und bemerkt, mit den Fingern auf den andern

hinweisend, devot zu seinem Obern: „Verzieht, Herr
Landvogt, s'ischt däh doh."
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„Sp fo"! replijiert biefer, unb nun gefdjiept wirf»
fidj baS Unerpörte, baß ber Unfdjutbige brummen gepen

muß, wäprenb fein ftpfimmer SBiberfadjer ftraftoS
brauS fdjfäuft.

So fonnte eS in bett „guten, atten Sehen" alter»

bingS jugepett!
Obige Spatfadje ift genügenb beglaubigt; benn fie

ift unS bom bamaligen Snrgermeifter1) bott
SBangen, Samuel Stidfi, bem eigenen Sdjwager beS

befagten SftitariuS, überliefert. Sud) madjte biefer

Sdjwager Studp (fein Stamm ift übtigenS fdjon längft
auSgeftotbett) jenem burdj nnb butd) biebetn SJtanne2)

(bott bem bann nodj weitet unten witb Sebe wetben

muffen) baS Seben fauer genug.
SBir fommen nun wieber auf Herrn b. Sffinger

jurüd.
Sem Snaben, wie Serfaffer in jenen 20er Sapren

nodj war, mußte natürlidj baS äußere Snftreten
beS „Sunfer ObriftS" ober „Sunfer SanbbogtS", toie

baä Soff benfefben größtenteils bodj immer nocp

*) gJtandje beä Jüngern OefdjtedjtS roiffen oieEeidjt
nidjt, bafj bie fo natürliche unb getedjte 8lu§fdjeibung bet
DttSbeoölferungen in ©inrootjnergemcinben unb
SSutgetgemeinben (jebe mit ipren befonbetn SJet»

roattungcn unb ^räfibien) bamatg nodj nidjt beftanb unb
bie fogenannten „©interfäf*en" fein ©timmtedjt in Sofal»
angelegenpeiten patten ; ba fujjte bie ganje @emeinbe=ätu»
tonomie nur auf SJuigertedjt unb SBurgetfdjaft; unb beten
<£>aupt, ber SJurgetmeifter, patte eine fept toeit getjenbe
©eroalt.

2) Sei ipm fetber unb untet feinen Staäjfafjten fonnte
eine fjodjadjtbate 9Jteiftetfttedjtgfamilte, biejenige beä ©ben

SfJetet Degget auä 3toggrot]I, butdj btei ©efdjledjtet
beteits 100 gapte lang bienen.
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„Ah sv"! repliziert dieser, und nun geschieht wirklich

das Unerhörte, daß der Unschuldige brummen gehen

muß, während fein schlimmer Widersacher straflos
draus schläuft.

So konnte es in den „guten, alten Zeiten"
allerdings zugehen!

Obige Thatsache ist genügend beglaubigt; denn sie

ist uns vom damaligen Bürgermeister') von
Wangen, Samuel Rickli, dem eigenen Schwager des

besagten Aktuarius, überliefert. Auch machte dieser

Schwager Stucky ssein Stamm ist übrigens schon längst
ausgestorben) jenem dnrch und durch biedern Mannes
(von dem dann noch weiter unten wird Rede werden

müssen) das Leben sauer genug.
Wir kommen nun wieder auf Herrn v. Effinger

zurück.
Dem Knaben, wie Verfaffer in jenen 20er Jahren

noch war, mußte natürlich das äußere Auftreten
des „Junker Obrists" oder „Junker Landvogts", wie
das Volk denselben größtenteils doch immer noch

>) Manche des jüngern Gefchlechts missen vielleicht
nicht, dah die so natürliche und gerechte Ausscheidung der
Ortsbevölkerungen in Einwohnergemeinden und
Burgergemeinden (jede mit ihren besondern
Verwaltungen und Präsidien) damals noch nicht bestand und
die sogenannten „Hintersähen" kein Stimmrecht in
Lokalangelegenheiten hatten; da fußte die ganze Gemeinde-Autonomie

nur auf Burgerrecht und Burgerschaft; und deren
Haupt, der Bürgermeister, hatte eine sehr weit gehende
Gemalt,

2) Bei ihm selber und unter seinen Nachfahren konnte
eine hochachtbare Meisterknechtsfamilie, diejenige des Eden

Peter Oegger aus Roggmvl, durch drei Geschlechter
bereits 100 Jahre lang dienen.
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pieß, am meiften imponieren. SieS war j. S. ber gatt,
Wenn eS um bie fog. „ fe u t b i g n n g " fid) panbelte,
eine Sitte, bie atfo aud) längft ertofdjen ift.

Sttjäptfid) an einem beftimmten Sonntage im
grüptinge (wenn Wir nidjt irren, je am p. SteifattigfeitS»
tage) ftrömte im ©otteSpaufe ju SBangen1) bie junge
SJtannfdjaft einer borgefdjriebenen SlterSgrenje auS bem

gangen SmtSbejirfe jufammen, um ba bet Obtigfeit
ben Eib bet Stene ju leiften.

Sad) beenbigtet SotmittagSptebigt (Welcpe natürlidj
ftetS auf ben Sntaß beredjnet war) ftellte fidj ber Ober»

anttmamt — unb ju beiben Seiten neben ipm aud)
ber SmtSfdjreiber unb ber Stattpafter, atte brei mit
ipren Segen gegürtet — anf bie erpöpte Stufe bor bem

Sttar, piett eine entfpredjenbe furje Snrebe an bie ber-

fammefte Sugenb unb fprad) ipr ben Eib bor. Siefe
erpob in üblidjer SBeife ipre Hanb mit ben borgefiredten
brei gittgern jum Hhutnet nnb fpradj benfefben im
Spor nadj, worauf erft ber ©eiftfidje, wetdjer inbeS

bie Sanjel nidjt berfaffen patte, bett ©otteSbienft fdjloß.
SS berbient bemerft ju werben, bafi biefer Sag,

an weldjem bodj fo biete junge Seute jufammenramen,
bennodj nimmer in Sjenett wilber SttftbarMt ausartete,
fonbern jene wieber ftitt auSeinattber gingen, wie fie

gefommen waren, atfo opne baß man bott Särm unb
©ejopf anS ben SBirtfdjaften peranS irgenb WaS gepört

pätte! SBefdjer Sontraft gegen baS, waS bei foldjen
Snfäffett fpäter fam!

J) SSon biefem müjjte alSbann bie grauentoelt fidj
ferne palten, bamit bie Sdjar bet günglinge Sßlatj genug
tjabe.
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hieß, am meisten imponieren. Dies war z. B. der Fall,
wenn es um die sog. „Huldigung" sich handelte,
eine Sitte, die also auch längst erloschen ist.

Alljährlich an einem bestimmten Sonntage im
Frühlinge (wenn wir nicht irren, je am h. Dreifaltigkeitstage)

strömte im Gotteshause zu Wangen') die junge
Mannfchaft einer vorgeschriebenen Altersgrenze aus dem

ganzen Amtsbezirke zusammen, um da der Obrigkeit
den Eid der Treue zu leisten.

Nach beendigter Vormittagspredigt (welche natürlich
stets ans den Anlaß berechnet war) stellte sich der

Oberamtmann — und zu beiden Seiten neben ihm auch
der Amtsschreiber und der Statthalter, alle drei mit
ihren Degen gegürtet — auf die erhöhte Stufe vor dem

Altar, hielt eiue entsprechende kurze Anrede an die

versammelte Jugend nnd sprach ihr den Eid vor. Diese

erhob in üblicher Weise ihre Hand mit den vorgestreckten
drei Fingern zum Himmel und sprach denselben im
Chor nach, worauf erst der Geistliche, welcher indes
die Kanzel nicht verlassen hatte, den Gottesdienst schloß.

Es verdient bemerkt zu werden, daß dieser Tag,
an welchem doch fo viele junge Leute zusammenkamen,
dennoch nimmer in Szenen wilder Lustbarkeit ausartete,
sondern jene wieder still auseinander gingen, wie sie

gekommen waren, also ohne daß man von Lärm und
Gejohl aus den Wirtschaften heraus irgend was gehört

hätte! Welcher Kontrast gegen das, was bei solchen

Anlässen später kam!

i) Von diesem mußte alsdann die Frauenwelt sich

ferne halten, damit die Schar der Jünglinge Platz genug
habe.
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SeineSwegS wat eg aber bie gurdjt bor ber Sofijei»
madjt, weldje bie gröpfidjfeit beg jungen SoffeS in ge»

meffettett Sdjranfen piett. Senn itidjt mepr als ber

eine, orbenttidjerweife im SmtSfhje ftatiottierte Sanb»

jäger war jeweilen auf bem Sfabe. SaS tpat bietmepr
bie moratifcpe Sdjeu, bie ipm bor einer nad) Söm. 8, 1

„bon ©ott berorbiteteit, uralt ange»
ft a m m t e it O b r i g f e i t" (in ber Serfon beS

attwefettbeit p a t r i j i fdj e tt „ObetamtntannS" gteidj»
fam betförpett) bon S a t u t inwopnte.

SeS SidjtetS SBott:
„SaS Safjt pat eine peiligettbe Staft!
„SBaS gtau bot Sftet ift, baS ift ipm göttlidj!
„Sei im Sefitj unb bn wopneft im Stedjt,

„Uttb peilig witb bit'S bie SJtenge bewafjren !"
bieg watg, wag fid) ba bewaprpeitete.

Eg tag als ganj ridjtige Sonfeqitettj im SBefen
ber menfcpticpen Statur, baf) baä Sotf fpäter einer Se»

gierung, bie ipre Srjftettj feiner eigenen freien SB a p l
j u banfen patte, bon ferne nidjt bett it tt W i I 1=

türlidjen Sefpcft wie epebem bet p i ft o t i f dj

gegebenen entgegettbtadjte. Sidjt fage idj, baß bieS

jut Spie unfetet Seute gereicpte; benn baS burdj ben

probibentiellen Sauf ber Sreigniffe auS ber aflgemeinen

SBapl perborgegangctte Segimettt wat niept minbet afS

baS ftüpete atiftoftatifcpe bie „bon ©ott b e t o t b tiefe

Obtigfeit," wenn aucp an Stette bet „un will»
f ü t f i cp e n S dj e u " nunmept fpotttatte, bewußte

Sptetbietung bor bett „Oberftett beS SotfeS" im Sitttte
ber fe. Scprift (Söm. 13, 4. 7.) pätte treten fotten.

SaS gefdjap alfo n i cp t. Siejenigen unter uns,
weldje eS miterlebt paben, erinnern fid) nod) peinlidj
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Keineswegs war es aber die Furcht vvr der Polizeimacht,

welche die Fröhlichkeit des jungen Volkes in
gemessenen Schranken hielt. Denn nicht mehr als der

eine, ordentlicherweise im Amtssitze stationierte Landjäger

war jeweilen auf dem Platze, Das that vielmehr
die moralische Scheu, die ihm vor einer nach Röm. 8, 1

„von Gott verordneten, uralt
angestammten Obrigkeit" sin der Person des

anwesenden p a t r i z i sch e n „Oberamtmanns" gleichsam

verkörpert) von Natur inwohnte.
Des Dichters Wort:

„Das Jahr hat eine heiligende Kraft!
„Was grau vor Alter ist, das ist ihm göttlich!
„Sei im Besitz und du wohnest im Recht,

„Und heilig wird dir's die Menge bewahren!"
dies wars, was sich da bewahrheitete.

Es lag als ganz richtige Consequenz im Wesen
der menschlichen Natur, dafz das Volk später einer
Regierung, die ihre Existenz seiner eigenen freien Wahl
zu danken hatte, von ferne nicht den

unwillkürlichen Respekt wie ehedem der h i st o r i s ch

gegebenen entgegenbrachte. Nicht sage ich, daß dies

znr Ehre unserer Leute gereichte; denn das durch den

providentiellen Lauf der Ereignisse aus der allgemeinen

Wahl hervorgegangene Regiment war nicht minder als
das frühere aristokratische die „v o n Gott verordnete
Obrigkeit," wenn auch an Stelle der „unwill-
kürlich en Scheu" nunmehr spontane, bewußte

Ehrerbietung vor den „Obersten des Volkes" im Sinne
der H. Schrift (Röm. 13, 1. 7.) hätte treten sollen.

Das geschah also nicht. Diejenigen unter uns,
welche es miterlebt haben, erinnern sich noch peinlich
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beS unpeimfidj jäfjen UebergattgeS jit färmenber SuS»

gefaffenpeit unb SnbiSjiptiniertpeit, wie fienadjgepenbS
bie Sefammfungett ber Sungmanttfdjaften attetttpatbett
fennjeidjiteten.

Segreifticp ift eS ja, aber redjt unb gut wat eS

nidjt! (Setjt, fteitidj, ifts audj in bem Stüd anbetS

gewotben, unb baS tput nodj ben Stfen wopt!)
gür feine Serfon empfing bamatS ber Sertreter

beS Staats ju beffen Hanben jeben Sonntag eine Sri
bott Hulbiguttg. Sa polte ipn ber SmtSweibet1) itt
feinem SmtSornate (bem fdjwarj» unb rot geteilten
Siantet, furjen Sniepofett, feilten, weißen Strümpfen,
filbernen Scpupfcpuatten, Sretfpipput jc.) an ber Pforte
beS SdjfoffeS ab unb trag ipm, 30 bis 40 Sdjritte bor
ipm perfepreitenb, bett fepmarjen Sifenftab mit betgofbe»
tem Snaufe an ber Spiije, gewiffermaßert als Staats»
infignie jnm ©otteSpaufe boran, öffnete — an ber

geweipten Stätte angefommen — ipm ba mit einem

fepatmantett Sotnptimeitte unb einem in ber ganjen
Sirdje wieberfcpaffenbett Scparrfüßcpen bie Spute ju
feinem Stupte unb begab fidj bann etft in feinen ge»

fdjtoffenen Sitj. SJtit benfelben götmlidjfeiten unb
Setbeugungen öffnete et ipm nad) beenbetem ©otteS»

Sienfte wiebet bie Spute feines Sitcpenftupfg unb ge»

teitete ipn, abermatg unter Sorantragung beg Sdjtnng
gebieteitbeti quasi Sjepterg jtt feiner fattbbögttidjen Se»

fibenj jurüd.

l) ©iefe SBütbe oetetbte fidj burdj niete ©efdjledjter
fjinburd) in einem 3TOeige ber gamilie ©ttafjer, äfjntidj
roie in bet ungefäfjr gteidjen 3eit baä Slmt bei ©atä»
fa Ito rei in ber gamilie DtitJti nicfjt reäjtlidj abet
übungggemäf-i. Stiemanb napm jebodj batan Slnftofj.
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des unheimlich jähen Ueberganges zu lärmender
Ausgelassenheit und Jndiszipliniertheit, wie sienachgehends
die Besammlungen der Jungmannschaften allenthalben
kennzeichneten.

Begreiflich ist es ja, aber recht und gut war es

nicht! (Jetzt, freilich, ists auch in dem Stück anders

geworden, und das thut noch deu Alten wohl!)
Für seine Person empfing damals der Vertreter

des Staats zu deffen Handen jeden Sonntag eine Art
von Huldigung. Da holte ihn der Amtsweibel') in
feinem Amtsornate (dem schwarz- und rot geteilten
Mantel, kurzen Kniehosen, feinen, weißen Strümpfen,
silbernen Schuhschnallen, Dreispitzhut :c.) an der Pforte
des Schlosses ab und trug ihm, 30 bis 40 Schritte vor
ihm herschreitend, den schwarzen Eisenftab mit vergoldetem

Knaufe an der Spitze, gewissermaßen als Staats-
insignie zum Gotteshause voran, öffnete — an der

geweihten Stätte angekommen — ihm da mit einenr

scharmanten Komplimente und einem in der ganzen
Kirche wiederfchallenden Scharrfüßchen die Thüre zu
feinem Stuhle und begab sich dann erst in feinen ge-

schloffenen Sitz. Mit denselben Förmlichkeiten und
Verbeugungen öffnete er ihm nach beendetem Gottes-
Dienste wieder die Thüre seines Kirchenstuhls und
geleitete ihn, abermals unter Vorantragung des Achtung
gebietenden quasi Szepters zu seiner landvögtlichen
Residenz zurück.

') Diese Würde vererbte sich durch viele Geschlechter
hindurch in einem Zweige der Familie Straßer, ähnlich
wie in der ungefähr gleichen Zeit das Amt der
Salzfaktorei in der Familie Rickli, nicht rechtlich aber
übungsgemäß. Niemand nahm jedoch daran Anstoß.
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Sott meinen — fdjon reifern — Sugenbjaprett
per erinnere idj midj nodj lebpaft, wie id) wäpr»

fdjafte, fcpweijer=freipeitlidj gefinnte SanerSmannen auf
bem Ofenfitje beS bäterfidjen SBopnpaufeS „jum
griebberg" mit Sebauern bott biefer Seit atS einer

borübergegangenen pabe reben puren. Sa pabe

man — meinten fie — bocp aud) nodj gewußt, bafi eine

Orbnung im Sanbe fei, — gewußt, wag eine „Obrigfeit"
ju bebeutett pabe, unb mit boppeftem ©efüpfe bon

Sidjerpeit feineS SefttjeS uttb feiner Hänbe Srbeit fidj
freuen mögen.

Herr Sub. b. Sffinger napm baS Sob eineS burdj»
anS geredjten, podjberftänbigen, um baS atfgemeine

SBopl gewiffenpaft beforgtett Ober=Seamtett unb eineg

in jebem Sinne beS SBortS „bornepmen" SJtanneS mit
fidj in feine Saterftabt peim. Sr ftarb bort Wenige

Sapre fpäter an ben gofgen einer Srfättiing, bie et

babutd) fidj jugejogen patte, baß et anf einet SBintet»

teife bom aften gamitienfdjtoffe SBilbegg nadj Setn
bie Sadjt, infolge eines ju fpät angefonimenett StiefeS,
(bamafS nod) fein Sefegrapp!) itt ungefjeijtem Shnmer
jubrhtgert mußte. (ES war baS jn Hetjogenbudjfee im
„untere SBirtpSpnnS" gewefen).

SIS bie Sunbe bon feinem Sobe fidj berbreitete,

war baS Sebauern barüber im ganjen SmtSbejirfe bei

beiben pofitifdjen Sarteien, Wie fie fid) bamatS eben

gebilbet patten („SdjWarjett" unb „SBeißen", Sttpättgern
beS aften unb benen beS neuen SegimeS) ein allgemei»
iteS uttb aufrichtiges.

III.
SBieber eine ©eneration früper füprt unS alfo nun

fdjon bis bor 1798 jurüd. Surdj eigenes Erfaprett
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Bon meinen — schon reifern — Jugendjahren
her erinnere ich mich noch lebhaft, wie ich

währschafte, fchweizer-freiheitlich gesinnte Bauersmannen auf
dem Ofenfitze des väterlichen Wohnhauses „zum
Friedberg" mit Bedauern von dieser Zeit als einer

vorübergegangenen habe reden hören. Da habe

man — meinten sie — doch auch noch gewußt, daß eine

Ordnung im Lande sei, — gewußt, was eine „Obrigkeit"
zu bedeuten habe, und mit doppeltem Gefühle von
Sicherheit seines Besitzes und feiner Hände Arbeit fich

freuen mögen.

Herr Rud. v. Effinger nahm das Lob eines durchaus

gerechten, hochverständigen, um das allgemeine

Wohl gewissenhaft besorgten Ober-Beamten und eines

in jedem Sinne des Worts „vornehmen" Mannes mit
fich in seine Vaterstadt heim. Er starb dort wenige

Jahre später an den Folgen einer Erkältung, die er

dadurch sich zugezogen hatte, daß er auf einer Winterreise

vom alten Familienschlofse Wildegg nach Bern
die Nacht, infolge eines zu spät angekommenen Briefes,
(damals noch kein Telegraph!) in ungeheiztem Zimmer
zubringen mußte. (Es war das zu Herzogenbuchfee im
„untere Wirthshuus" gewesen).

Als die Kunde von seinem Tode sich verbreitete,

war das Bedauern darüber im ganzen Amtsbezirke bei

beiden politischen Parteien, wie sie sich damals eben

gebildet hatten („Schwarzen" und „Weißen", Anhängern
des alten und denen des neuen Regimes) ein allgemeines

und aufrichtiges.

III.
Wieder eine Generation früher führt uns also nun

schon bis vor 1798 zurück. Durch eigenes Erfahren
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uttb ©rieben weiß id) bon biefer Seit natürlidj nun
ttidjtS ju beridjten, uttb mit einer einjigen (atsbafb jit
erwäfjtienben) SuSnapme audj ttidjtS SpringettbeS auS
bem SJtunbe uttmittetbarer Beugen berfelben. *) So
lange matt nod) jung ift, pätt man in ber Segel für
ganj atftägtid) nnb gewöpnlidj, waS einem bann 60
ober 70 Sabre fpäter fepr intereffant borfömmt unb
bebauert bann pödjlidj, bie ©efegettpeit, wetdje matt ge»

pabt pätte, anS bem ErfaprttngSfdjatj ber Sften alter»

panb befonbere Singe nnb ©efdjidjten ju fammetn, nidjt
beffer ju Spreu gejogen jn paPen; bieg ift jetjt leibet

audj mein gatt.
SJtit ber angebeuteten SuSnapme pat eS folgenbe

SewanbtttiS.
Sin nampafter fdjweijerifdjer Sünftter fottte Sopie

bom einem fdjon älteren Oetgemätbe anfertigen, baS ben

(ung fdjon befannten) Sürgermeifter Samuef Sidfi
in feiner Uniform afg ©rettabiermajor barfteffte. — Sag

Originaf flammte nämlidj nodj aug ber Seit, tvo bie

Uniform, ober wie man'g bamalg pieß: bie „SJtunbttr"
— ädjt fdjwetjetifdj — atg bag eigenttidje E p t e n

unb geietfleib beg SJtanneg bettadjtet wutbe.

Sn bet „SJtunbut" feierte audj ber Unterofftjier unb

„©enteilte" feine Hoheit, in ber „SJtunbur" ließ er

taufen; in ber „SJtunbur" tieß man atfo borfommettbeit

gaffg fidj audj maten.
Um weiter unten ben Sanf unferer Sarfteffung

nidjt unterbrecfjen ju muffen, wottett wir attfäßlidj gleidj
piet einen füt bie Spodje epataftetiftifepen 8ug bon bie»

fem ju feiner Seit nnb in feinem oberaargauifdjen Sreife

r) Stbgefepen oon ben — ber geit nadj audj piepet gc=

tjörenben — fdjon oben antieipietten Stüden.
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und Erleben weiß ich von dieser Zeit natürlich nun
nichts zu berichten, und mit einer einzigen (alsbald zu
erwähnenden) Ausnahme auch nichts Springendes aus
dem Munde unmittelbarer Zeugen derselben. ') So
lange man noch jung ist, hält man in der Regel für
ganz alltäglich und gewöhnlich, was einem dann 60
oder 70 Jahre fpäter sehr interessant vorkömmt und
bedauert dann höchlich, die Gelegenheit, welche man
gehabt hätte, aus dem Erfahrungsschatz der Alten allerhand

besondere Dinge und Geschichten zu sammeln, nicht
besser zu Ehren gezogen zu haben; dies ist jetzt leider

auch mein Fall.
Mit der angedeuteten Ausnahme hat es folgende

Bewandtnis.
Ein namhafter schweizerischer Künstler sollte Kopie

vvm einem schon älteren Oelgemälde anfertigen, das den

(uns schon bekannten) Burgermeister Samuel Rickli
in feiner Uniform als Grenadiermajor darstellte. — Das

Original stammte nämlich noch aus der Zeit, wo die

Uniform, vder wie man's damals hieß: die „Muudur"
— ächt schweizerisch — als das eigentliche Ehren-
und Feierkleid des Mannes betrachtet wurde.

Ju der „Mundur" feierte auch der Untervffizier und

„Gemeine" seine Hochzeit, in der „Mundur" ließ er

taufen; in der „Mundur" ließ man also vorkommenden

Falls sich auch malen.
Um weiter unten den Lauf unserer Darstellung

nicht unterbrechen zu müssen, wollen wir anläßlich gleich

hier einen für die Epoche charakteristischen Zug von diefem

zu seiner Zeit und in seinem oberaargauischen Kreise

') Abgesehen von den — der Zeit nach auch hicher
gehörenden — schon oben anticivierten Stücken.
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matquanten Staatgbütget, wir meinen: bon bem alten
Sidti, einfdjaftett, beffen Same audj pieper gepört, Weit

er ebenfaUS butdj einige Safjte Septäfentant beS ba»

mafs in unferer SantimSpauptftabt waftenbeit Segi»
menteS war.

SS patte berfelbe in feiner Sugenb pumaniftifdje
Sitbung etpalten unb fpätet ein füt jene Seh fdjon
gutes Stüd SBeft gefepen. — „EineS HaupteS länget
benn afleS Sotf", wie et wat, imponiette et fdjon butdj
feine gefamte Setfönfidjfeit, pauptfädjticp aPet butdj bie

Sttetgie ttttb Sittfdjloffeitpeit, bie in feinem Stide unb
in beit ©cfidjtSjügctt fidj wiebeifpiegeltctt.1)

Sn eiltet bet Pütgeificpett SBirren, bie auf 1798
fofgten, begab ficp'S einmal, baß eine Sdjaar bon
Sauetn, mit alten Sdjießgewepicit, aufgeftedten Senfen,
SJttftgabeln nnb anbeut betgfeiepen „gricbeiiStttettfitieti"
bewaffnet, in fchtblicpet Sbfidjt auf fein HauS 2) juge»
ttampclt fant. ©otteS Suge toaepte übet ipm, bafi et

getabe am genftet feineS etften Stodeg ftetjen unb fie

') Set Sitt ausgeprägt roaten biefe, baf* roenn er ju
S3cin in feinem aiftfcfjroeiäerfoftüm, ba§ biete fpanifdje SJteer«

tofjr mit bem filbetnen Snopf in bet ©anb, unb gefolgt
oon bet ebenfalls tjodjragenbcn ©eftatt beS ergrauten tteuen
Sfetetä bie „Saubett" auf» obet niebetfdjritt, ^ebetmann ipn
falutitte, audj roenn man feine 3bentität niept fannte.

2) Qu bet SSotftabt, gttnädjft ant uralten ,,gatb=iBtun«
nen" bei'm SJtüfjfenbad) gefegen. @o pief) biefet Stunnen,
toeit gerabe in bem unmittetbat anftofjenben 3tidli»!£>aufe
fdjon in ganj alter 3eit eine garbe betrieben routbe.
©ben batjet patte audj baä nape über ben ältütjlenbadj füp»
tenbe, ftüper fept fdjmale Skücflein, ben bauten „%axb-
Btüggli". (3ur ©traf*e oetbreitett routbe eS etft burdj
©ettn o.@ffinget, unter beffen mit nodj fetjr gut erinnerlidjer
petfönlidjet Seitung).
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marquanten Staatsbürger, wir meinen: von dem alten
Rickli, einschalten, dessen Name auch Hieher gehört, weil
er ebenfalls durch einige Jahre Repräsentant des

damals in unferer Kantonshauptstadt waltenden
Regimentes war.

Es hatte derselbe in seiner Jugend humanistische

Bildung erhalten und später ein für jene Zeit schon

gutes Stück Welt gesehen. — „Eines Hauptes länger
denn altes Volk", wie cr war, imponierteer schon durch

seine gesamte Persönlichkeit, hauptsächlich aber durch die

Energie und Entschlossenheit, die in feinem Blicke und
in dcn Gesichtszügen sich widerspiegelten/)

Jn eincr dcr bürgerlichen Wirren, die anf 1798
folgten, begab sich's einmal, daß eine Schaar vvn
Bauern, mit alten Schießgewehren, aufgesteckten Sensen,

Mistgabeln und andcrn dergleichen „Fricdensutensilien"
bewaffnet, in feindlicher Absicht auf fein Haus ') zuge-
trampclt kam. Gvttcs Augc wachte über ihm, daß cr

gerade am Fenster seines ersten Stockes stehen und sie

') Der Art ausgeprägt waren diese, dah roenn er zu
Bern in seinem Altschmeizerkostüm, das dicke spanische Meer»

rohr mit dem silbernen Knopf in der Hand, und gesolgt
von der ebenfalls hochragenden Gestalt des ergrauten treuen
Peters die „Lauben" auf- oder niederschritt, Jedermann ihn
salutirte, auch menn man seine Identität nichl kannte.

2) Jn der Vorstadt, zunächst am uralten „Farb-Brun-
nen" bei'm Mühlenbach gelegen. So hieh dieser Brunnen,
roeil gerade in dem unmittelbar anstoßenden Rickli-Haufe
schon in ganz alter Zeit eine Farbe betrieben wurde.
Eben daher hatte auch das nahe über den Mühlenbach
führende, früher sehr schmale Brücklein, den Namen „Farb-
brüggli". (Zur Strahe verbreitert murde es erst durch
Herrn v. Effinger, unter dessen mir noch seyr gut erinnerlicher
persönlicher Leitung).
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waptttefjnten mußte. Su feinet Seite ftanb ein jufättig
anwefenbet Soltege bott ipm auS bem Santon Safef,
Saljfaftot S. bon Sattgettbrad, eben fo petfufifdj Wie

er fetber aucp gebaut. Siefer warb burd) ben Slnblid
beS ergrimmten SöbetpaufenS beimaßen beftütjt, baß

er fid) unter ein Sett berfrodj. Sttein unfer „epren»
fefter" Stagiftrat, ') ber fepon 1782 feine ©renabier»

fompagnie ttad) ©ent gefüprt patte, war itidjt ber SJtantt,

um fiep einer foldjen Sanbe auf ©nabe uttb Ungnabe

ju ergeben. Sdjneff gefaßt tritt er itt bett fdjattettbett
Sorrtbor, itt Wefdjen ju ebener Srbe bie Säuern bereits

eingebrungett waten, unb nun etbtöptit pier bon ipm
mit ber Stentorftimme, Wofür er befannt war, ber

Sommanboruf: „ St ett' eudj! " Sie Sinbringfinge,
etttfetjt, in ber SJieitutng, eS fei eine Sötte Solbaten im
gfnt itttb Wetbe fofott: „ g e u' t! " folgen, ftiebett
HafS übet Sopf wiebet pinauS. Set ©efuepte fotgt
ipnen unbewaffnet ttad), unb weiß ftd) nutt btaußett fo

gut mit ipnen auSeinattbet ju fepen, baß fie, ftatt iptt
gefangen ju nepmen nnb an einen Soßfdjweiß gebunben

fottjufepteppen, wie in berfelben Seit anberSwo gefepepett

War, ober ipm nodj SergeteS anjutpun, ipm in bet

J) SBätjrenb ber ©eloetif jum 9tegierungSftattfjaItet beS

„®iftriftS" (8tmteS) SBangen geprejjt, roeigette er fidj, je
anbetS benn nur als ptooifotif djer ©tatttjatter fidj ju
unterfdjteiben.

3n gleidjet ©igenfdjaft uon ber Stegietung aufgefotbett,
einen SBetidjt über bie politifdjen 3uftänbe feines „SifttiftS"
einguteitpen, leitete er foldjen mit ©allerg befdjätnenbet
Slnflage ein:

„®ng an, öeteetieii. 5tu £>ett>ent>aterlant> 1

„SBie ift Sein altzS SBott bem feigen oettrianbt ?"

fSiefer SSetidjt, ber roenig fdjmeidjelfjaft genug für bie
bamaligen Stegenteit lautete, ift nodj oorfjanben).

16

— 241 —

wahrnehmen mußte. Zu seiner Seite stand ein zufällig
anwesender Kollege von ihm ans dem Kanton Basel,

Salzfaktor S. von Langenbruck, eben so herkulisch wie
er selber auch gebaut. Dieser ward durch den Anblick
des ergrimmten Pöbelhanfens dermaßen bestürzt, daß

er sich nnter ein Bett verkroch. Allein unfer „ehrenfester"

Magistrat, ') der schon 1782 seine Grenadierkompagnie

nach Gent geführt hatte, war nicht der Mann,
um sich einer folchen Bande auf Gnade und Ungnade

zu ergeben. Schnell gefaßt tritt er in den schallenden

Korridor, in welchen zu ebener Erde die Bauern bereits

eingedrungen waren, nnd nun erdröhnt hier von ihm
mit der Stentorstimme, wofür er bekannt war, der

Kommandoruf: „ S t e l l ' euch! " Die Eindringlinge,
entfetzt, in der Meinung, es sei eine Rotte Soldaten im
Flur und werde sofort: „ F eu ' r " folgen, stieben

Hals über Kopf wieder hinaus. Der Gesuchte folgt
ihnen unbewaffnet nach, und weiß sich nun draußen so

gut mit ihnen auseinander zu setzen, daß sie, statt ihn
gefangen zu nehmen und an einen Roßschweiß gebunden
fortzuschleppen, wie in derselben Zeit anderswo geschehen

war, oder ihm noch Aergeres anzuthun, ihm in der

Während der Helvetik zum Regierungsstatthalter des
„Distrikts" (Amtes) Wangen gepreht, weigerte er sich, je
anders denn nur als provisorischer Statthalter sich zu
unterschreiben.

Jn gleicher Eigenschaft von der Regierung aufgefordert,
etnen Bericht über die politischen Zustände seines „Distrikts"
einzureichen, leitete er solchen mit Hallers beschämender
Anklage ein:

„Sag an, Helvetien, Tu Heldenvaterland!
„Wie ist Dein altes Boll dem jetzigen verwandt?"

(Dieser Bericht, der wenig schmeichelhaft genug für die
damaligen Regenten lautete, ist noch vorhanden).

16
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gegenübettiegenbett Sinte bie ©efunbpeit jn trinfen gepen
unb ben „Hetm Satjfaftot" pod) teben laffen. (Sie
Sedje witb biefet ipnen, benf idj, bann getn bejaptt
paben).

SBit nepmen nun ben gaben unfetet oben abgc»

btocpenen Sektion Wiebet auf.
StS bie etloäpnte SJtaferei fertig war, fieß man

ben ätteften Einwopner ber ©emeinbe fommen, um ju
prüfen, ob ber Serewigte nadj einem Snufdjenraum
bott einem pafben Satjtputtbett erfannt würbe. SS war
bieS ein fogenaiutter Halbburger, namenS SBagner.
SBie man ipm nun baS in frifdjem garbenfdjmude
ptartgeitbe Silb wies, ba pätte man fepen fotten,
mit wefdjem geuet bet 85jätige ©teis non beu atten

Seiten ju beridjten begann, afg er burdj biefen Snbfid
fid) fo uitberntittet itt biefetbett jurüdberfetjt fap. Sa
erfupren bie attwefettbett Sungen nun, baß ber gattje
weitgebeljnte Sobett bom jetjigeit Sapnpofe big jum
alten Sabe Unterpotj einerfeitg unb an bett SJtütgelettbad)
attberfeifg (wo jetjt eine profaifdje „Sütti" an bie anbere

fid) reipt) nodj im Oorigen Saprpunbert grün e

S'ftmenbgweibe gewefen fei, ba nnb bort mit
präditigeit ©ruppen uratter Sidjen unb Sinben beftanben,
wie matt beren nodj gegenwärtig ein paat am Sapn»
pofe fiept, bie bon gtemben oft bewunbett unb abge»

jeidjnet wetben. Sie einerfeitg anmutige, anberfetfg
tieferafte Sßoefie biefer eptwütbigett Seugen einer biet»

punbertjäprigett Sergangenpeit wntbe feitpet, butd) ben

gottfdjtitt beffen, wag man „Suftut" peißt, bom Etb»
boben wegtafiett.

Suf biefet Sttmenbe feien ftüpet — fo wutbe ben

Sungen Weitet beiicptet — bie SJtnftetungen bet bet»
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gegenüberliegenden Pinte die Gesundheit zu trinken gehen
und den „Herrn Salzfaktor" hoch leben lassen. (Die
Zeche wird dieser ihnen, denk' ich, dann gern bezahlt
haben).

Wir nehmen nun deu Faden unserer oben

abgebrochenen Relation wieder auf.
Als die erwähnte Malerei fertig war, ließ man

den ältesten Einwohner der Gemeinde kommen, um zu
prüfen, ob der Verewigte nach einem Zwischenraum
von einem halben Jahrhundert erkannt würde. Es war
dies ein sogenannter Halbbnrger, namens Wagner.
Wie man ihm nnn das in frischem Farbenschnrucke

prangende Bild ivies, da hätte mau sehen sollen,
mit welchem Feuer der 85järige Greis von den alten

Zeiten zu berichten begann, als er durch diesen Anblick
sich so unvermutet in dieselben zurückversetzt sah. Da
erfuhren die anwesenden Jungen nun, daß der ganze
weitgedehnte Bodcn vom jetzigen Bahnhofe bis zuni
alten Bade Unterholz einerseits und an den Mürgelenbach
anderseits (wo jetzt eine prosaische „Rütti" an die andere

sich reiht) noch im vorigen Jahrhundert grün e

A ll m e n d s w e i d e gewesen sei, da und dort mit
prächtigen Gruppen uralter Eichen und Linden bestanden,
wie man deren noch gegenwärtig ein paar am Bahnhofe

sieht, die von Fremden ost bewundert und
abgezeichnet werden. Die einerseits anmutige, anderseits
tiefernste Poesie dieser ehrwürdigen Zeugen einer

vielhundertjährigen Vergangenheit wurde seither, durch den

Fortschritt dessen, was man „Kultur" heißt, vom
Erdboden wegrasiert.

Auf dieser Allmende seien früher — so wurde den

Jungen weiter berichtet — die Musterungen der ver-
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einigten: Snfantetie=SJtitijeit beg ganjen Smtgbejitfg1) ab=

gepatten worben. Sadj ber feurigen Scpifberuttg beg

Site« Waren bieg affemat — wieber ädjt fdjweijerifdj —
bte eigentlichen S o t f g f e ft e. Sa würbe unter
atten Säumen gewirtet, gefotten unb gebraten^ gefüdjett
unb getanjt.

SBopf bott einer ber fetjten biefer SJtufteritttgeit gab
ber rebfelige ©reig bann nodj folgenbe Spifobe jum
Seften, wetdje ung wieber jeigt (beim facta loquntur),
wetd) ein bettraulidjeS SetpäftniS aud) jur Seit ber

Sanbbögte jwifdjen Segenten unb Segierten beftepen
fonnte.

Ser Oberftbeamte beS SejirfS (er nannte atS

fofepen einen Herrn bott Srnft) erfdjien mit feiner
Sodjter unb einer Sidjte ebenfalls auf bem tylahe, um
fidj an bem „Soldjfpiel" ju ergötjett. Sa faßten ge»

nanntet SBagnet unb nocp ein Sametab, fepmudet Solbat,
Wie et aucp, fiep ein Hetj, giengen in einet Sutjepaufe bet

mititätifepen Srerjitieit anf ben SmtSgewattigen ju uttb

fragten ipn jutraufiä): „Herr Sanbbogt, eS War' bod)

bop pie gar e ftpffe fdjattige Slatj unb e fuubere glatte
Sobe; e fdjöni SJtufigg pätte m'r au b'rju; wie wär'S:
Sörfte m'r nit ei'S tanje mit Euere Söcptere ?"

Sadjenb Warb bie ©unft jngeftanbett, ttttb ttadjbem
bie jwei Saare eine Sonr ober mepr gemadjt patten,
befaßeit biebeibeitSurfdjettatütlidjeS Savoir-vivre genug,
um bem Herrn Sanbbogt bie beiben „Sumpfete" wiebet

jnjufüpten unb fid) tedjt fein füt bie ipnen wiberfaprette
Spre ju bebauten.

-) Siefet toar aber bamalS gat »iel grölet als er jetjt
ift, inbem nodj Sangentfjal, Utfenbadj unb meptere anbete
(Semeinben, bie nun Slatroangen gugetettt ftnb, bap ge=
pötten.
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einigten Infanterie-Milizen des ganzen Amtsbezirks')
abgehalten worden. Nach der feurigen Schilderung des

Alten waren dies allemal — wieder ächt schweizerisch —
die eigentlichen V o l k s s e st e. Da wurde unter
allen Bäumen gewütet, gesotten und gebraten^ geküchelt

und getanzt.
Wohl von einer der letzten dieser Musterungen gab

der redselige Greis dann noch folgende Episode zum
Besten, welche uns wieder zeigt (denn tacts, 1o<ruutur),
welch ein vertrauliches Verhältnis auch zur Zeit der

Landvögte zwischen Regenten und Regierten bestehen

konnte.

Der Oberstbeamte des Bezirks (er nannte als
folchen einen Herrn von Ernst) erschien mit seiner

Tochter und einer Nichte ebenfalls auf dem Platze, um
fich an dem „Volchspiel" zu ergötzen. Da faßten
genannter Wagner und noch ein Kamerad, schmucker Soldat,
wie er auch, sich ein Herz, giengen in einer Ruhepause der

nülitärischen Exerzitien auf den Amtsgewaltigen zu und

fragten ihn zutraulich: „Herr Landvogt, es wär' doch

doh hie gar e fthffe schattige Platz und e suubere glatte
Bode; e schöni Musigg hätte m'r au d'rzu; wie wär's:
Dürfte m'r nit ei's tanze mit Euere Töchtere?"

Lachend ward die Gunst zugestanden, und nachdem
die zwei Paare eine Tour oder mehr gemacht hatten,
besaßen diebeidenBurschenatürliches Savoir-vivrsgenug,
um dem Herrn Landvogt die beiden „Jumpfere" wieder

zuzuführen und sich recht sein für die ihneu widerfahrene
Ehre zu bedanken.

Dieser war aber damals gar viel größer als er jetzt
ist, indem noch Langenthal, Ursenbach und mehrere andere
Gemeinden, die nun Aarwangen zugeteilt sind, dazu
gehörten.
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Siefet aber: „SS bruttdjt fie nüt j'banfe, pa fetber

mp Spaß b'ra g'pa. SS pet mi jetj (fetjte er mit
einer unferer fanbeSübficpett SetenerungSformeln pinju)
redjt wopt g'freut, baß fie fo fäbig b'güß pri möge

tupfe."
9fber potdj: bie Supepaufe ift botübet,

bie Spielfente btafen jut Sammtung auf bem SJtuftet»

pfatj Sie SJtufif ift betffungett mepr
als ein Saprpunbert ift feitper jur Süfte gegangen

unb mit bem Witt nun and) ber improbifierfe
Sljrotttft feilte geber nieberlegen.
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Dieser aber: „Es bruucht sie nüt z'danke, ha selber

mh Spaß d'ra g'ha. Es het mi jetz (setzte er mit
einer unserer landesüblichen Beteuerungsformeln hinzu>
recht wohl g'freut, daß sie so läbig d'Füß hei möge

lüpfe."
Aber horch: die Ruhepause ist vorüber,

die Spielleute blasen zur Sammlnng auf dem Musterplatz

Die Musik ist verklungen mehr
als ein Jahrhundert ist seither zur Rüste gegangen

und mit dem will nun anch der improvisierte
Chronist seine Feder niederlegen.
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